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21 . Jahrgang

Bus aller Welt
Vor dem Palais Kinser Wilhelms 1., Unter den Linden

in Berlin hält an schönen Tagen stundenlang eine Droschke,
in der eine Dame sitzt, die :n einem großen Oelgemälde nach
der'Natur aribeitet. Der Kutscher sucht die Dame möglichst vor
Belästigungen„Sachverständiger" zu schützen, doch läßt sich
diese,,durchaus nicht in ihrer Tätigkeit stören. Das bald vol¬
lendete Bild stellt die zum Abbruch bestimmte alte Akademie
der Künste mit dem Denkmal Friedrichs des Großen dar. Die
Künstlerin(Frl. Waldau) malt das Bild sm Aufträge des
Koksers.

Ein reicher Sonderling. Die Behauptung des Betrunke¬
nen, daß er .nüchtern, ,und diejenige des Geistesgestörten, daß er
dei Sinnen sei, ist ziemlich häufig erhoben worden. Auch die-
ser Tage wieder wurde an  LoiÄon von den Verwandten eines

angeblich Geistesschlwachender Antrag ,an die englischen Ge¬
richte gestellt, den Besitzer eines Vermögens von nahezu %
Millionen Pfund Sterling zu entmündigen, welche Forderung
der Betreffende düdUrch abzuweisen versuchte, daß er behaup¬
tete, Herr seiner geistigen Kräfte zu sein. Amüsant war die
Beweisführung des angeblich Geistesschwachen, der Unter dem
Wähn lebt, daß ihn seine Verwandten durch Gift aus der
Welt zu schaffen versuchen. Er hat nach Darwin eine eigene
Auffassung von der Erschaffung her Welt und richtet nach der¬
selben auch seinen Speisezettel ' ein: Fische bilden den ersten,
Geflügel den Zweiten und Schweine den dritten Teil seiner
Mahlzeit. Der Beklagte hat wahrscheinlich viel gelesen Und
neigt dadurch zur Tolstoischen Enthaltsamikeitslehre. Er pflügt
den Garten , ohne indessen von den Erträgnissen desselben sei¬
nen Lebensunterhalt bestreiten zu können, er kennt einen Klas¬
senunterschied.zwischen sich selbst und seinen Bediensteten nicht
an und trägt an Stelle der gewöhnlichen Unterkleidung zivili¬

sierter Europäer einen aus Sacktuch gefertigten Anzug, in dem
P \ n Sett ^Sibt . Trotz .aller Exzentrizitäten wustdeoer Mann als normal erklärt.

Ein sinkende Stadt. Aus der Region des Schreckens, in der
die furchtbaren Ausbrüche des Vesuv immer noch die Bevöl-
eerung in Angst und Bangen halten, wird von einer anderen
beunruhigenden Erscheinung berichtet, die freilich erst in ge-
raunicr Zeit verhängnisvolle Folgen haben wird. Es handelt
sich dabei um Pozznoli, das alte griechische Dikaiärchaia, am
Golf von Neapel, in dem eine beständige Senkung des Bodens
beobachtet wird. Ein dorhin entsander Ingenieur berichtet
Eß ein Teil der Stadt in Gefahr schwebt, in'follge der lang-'
samen Oszillationen des Bodens im Laufe der Zeit in d«
Meer zu sinken. Pozzuoli ist also in Gefahr, ein neues Ve¬
nedig zu werden. Dasselbe Phänomen der BodenschwankungeK
hat sich bei der „Blauen Grotte" auf Lagos gezeigt, die zurzeii
des Tlberius noch einen breiten Eingang Hatte.

Reise-Koffer,
Hut-, Schiffs und Kaiserkoffer, in
bekannt puten Qualitäten, sowie
sämtliche Satt !erwarenu. Schul¬
ranzen werden billig verkauft.

Neugasse » 2,
935s 1 Stiege hoch.

virä bergeiielli in der oben roicbsiieben, imposanKn Fabrik, welch«bei ITtannbeJaa
ia BadenH-zt. Dieselbe ist mit alle» modernen einrkbiungcn ans Wissenschaft,
licheis und leehniscbem Oebiete ansgesiaiiel und kann deshalb mli vollem Rechte als
ela musserctablissement bezeichnet werden. Die Tabriliaiion erfolgt inner CelMsag
und Mkslchi fcedeatender Fachleute. Für eine sie» glelchblelbendc Qualität wird
)cdc Gewähr geboten. Stltilldll Seite flndei man in allen einschlägigen Handlungen.

Allstadt-Kousum.
Grosse Eier.

2 Stück 11 Pfg.
25 „ 1.35 Mk.

100 „ 5.20 Al.
Ostereier, gefärbte,

224

Stück6 Pfg

Metzgergasse 31,
Neue Erwerbungen für die Bibliothek des Gewerdevereius für

Nassau.

Anderson , W„ und Spiers,  R ., Die Architektur von
Griechenland und Rom (deutsche Uebeüsetzung von Konrad
Burger, mit 186. Abbildungen).

Baer,  Georg, Die Gesellen- und Meisterprüfung, Bauorna-
mente, Ausgesnhrte(von Präger Bildhauern), 2. Teil 56Tafeln.

Berdrow,  SS ., ' Buch der Erfindungen (Volksausgabe in
einem Bande) mit 705 » Ladungen zind 8 Tafeln,

geringer,  Dr . L., Die Gesetzgebung der Innungen in
Deutschlandund der gewerblichen Genossenschaften in
Ocherreich während der letzten 100 Jahre.

Bickell,  L ., Hessische Holzbauten(50 Tafeln).
-- ehn^  Paul , Wilhelm I. als Erzieher.
®eld  t , Richard, Der praktische Kunst- und Bau¬

doffer (Entw. von Schlosser- und Schmiedearbeiten im
Charakter der-modernen Richtung).

^Hermann,  Wich., Die Dampfturbine(mit 152 Mhildungen
und6 Tafeln).

Friese,  Georg, Jahrbuch für den Zeichen- und Kunstunter
richt, 2. Jahrgang.
Generalregisterzum Jahrgang 1889- 1903 von Schillings
Journal für Gasbeleuchtung.

Aufgaben für das Fachzeichnen än Fortb.- und
Fachschulen(Heft 5 für Bautischler, Heft 8 und 9 für Mw
Ichiuenbauer).

VtLf C/ ^raEtische Bauführer für Umbauten: mit
■ Dr. F., Gewerbe-Unfallversicherungsgesetznebst

y ^ie Wänderung der Unfallversicherungsgesetze:.. 6. Anfluge.
e- Fr. W-, Die Werkzeugmaschinenund ihre Konstruk

uonselemente(mit 326 Figuren).
rkscn,  Christian, Das Forum-Romanum, seine Geschichte

ffin.x !. S)enfmäIer  lmit 4 Tafeln und 131 Textabbildungen).
y ’^eirg, Handwerkerbibliothek, Band 8, 9 und 10, der

finii . rut̂er'' Schuhmacher- und Schlosserlehrling.
y g' Dr. Adolf, Justus von Liebig, sein Leben und Wirken,Auslage.
Kunstschmiedearheiten, Aüsgesührte, 'der modernen Stilrich

^ Wollen̂ Sie frische mit Fachteniittiis ausgcwählte
Kräuter », speziell solche zu Kuren nach Kneipp

billig kaufen, so erfragen Sie die Preise in der

Germania-Drogerie
von

ApothekerC: Portzehl,
Nheiustraße 55 . Telefon 3241

Ebendaselbst kostet der beste, von einem erfahrenen Fach¬
mann zusammengesetzte Blutreinigungsthee zu sogen.
Frühlingskuren pro Pfund 1.50 Mk., der gegen Husten,
Verschleimung und dergl. empfohlene Hohlzahn , ängepriesen
unter dem Namen Johannisthee , Lieber 'sche Kräuter,
Pro Pfund 1.50 Mk. 9005

Die Berufswahl im Staatsdienst
Vorschriften über Annahme , Ausbildung , Prüfung , An¬
stellung und Beförderung in sämtlichen Zweigen des
Reichs- und Staats -, Militär - und Marinedienstes . Mit
Angabe der erreichbaren Ziele und Einkommen . Nach

amtlichen Quellen von A . öreger.
8. Auflage 1905, Geheftet 3.60 Mk., gebunden 4.50 Mk.

Kochs Sprachführer
für den Selbstunterricht.

Grammatik , Gespräche und Wörtersammlungen . Mit
Aussprache.

Deutsch, Französisch , Englisch , Italienisch , Spanisch,
Holländisch, Dänisch , Schwedisch , Böhmisch, Ungarisch- J -7 « w- nv - . uvu,
je 160 M., Portugiesisch , Polnisch , Russisch , Serbisch,
Türkisch , Neugriechisch , Arabisch , Togo je 2.50 M., Ru¬
mänisch 2 M., Persisch 3 M., Suahili 3.60 M., Japanisch

4 M., Chinesisch 5 M. 2178

6. Ä. KoclTs VerlagmDresden und Leipzig.
I , j“n.S; 32 Tafeln.

"fiVure^Ttur' Elektrotechu. Meßkundes mit 385 Text-
Emflo, Verwertung von Patenten und Gebrauchs-§ unrstern.

Nach sechsjähriger Tätigkeit am allgem. Kranken
hause Hamburg-Eppendorf habe ich mich hier
praktischer Arzt niedergelassen.

Versteigerung
von Dekovations Pflanzen.

Wegen Aufgabe brr Gr«,öch«haufe- verstrigerr
ich zufolge Auftrags am a

Don « erstag , den 19 . April n .,
in der B-sitzun"^ ""^ "^ b Uh- b-ftinnc«d.

Nv. 2 Gartenstratze Nr. 2.
zirka 500 div . Kübel - und Topf -Pflanzen , als:

Azaleen , Kamelien , Eronymus , Laurus,
| uchsien , Geranien , Zimmerlinden,
Myrthen, Aspidistra , Adiantum, Musa.
Latansen, Philodendron und noch viele
andere mehr

freiwillig meistbietend gegen Barzahlung.
Besichtigung am Versteigerungstage. 3^4

M'HMVZSLL Holfrfcla,
Auktionator und Taxator,

Schwalbacherstraße7.

Ilstd ^ lausstellung für Wohnungseinrichtungen in Wien;
Mmll 55 ®afdn-

’ irmfr ' ^5: Gustav, Handwerkszeug und Handwerksma-
Dsi Ein wirtschaiftswissenschaftlicherVergleich.

eJAi r i T> Dr . Rudolph, Das Münster zu Ulm und seine
^Mtdenkmale (48 Tafeln).

kr,., ' H-, Das Fachzeichnen an Fortbildungs- und Gewcrhe-
SieU «̂r Tischler,- Heft 1.

D'e Verfassung des Deutschen Reiches nebst
^ä "sluhrungsg«ffetzen.

' Stuckdecken(eine Sammlung ausgeführter Pla°
3t001,, J <? uS  nagelbarem Trockenhartstuck) 4. Serie.

' v Diarmwasscrbercitnngsanlagen und Bctdeeinrich-
lmll 87 Tertabbildunaen).

»t. Mt. Ott» Bickel, velanntmaqmg.
ISalmlaofstrass » 22 , I,

Telefon 1860.
Sprechstunden : 8—9 und 3—4 Uhr.

Sonntags : 9—IO1/* Uhr.
Ich beteilige mich an der

Kassenpraxis . seo

Ttiüftinn? ^ ^ ^?tf̂ Der Eisenbeton in Theorie Und Kon-
^err
Äeben

<echr,
^ i}t <v " " » raiwuM » unu üü  eu 'vuvunge »,.

Leiber ) ftê Iätter ^achzeichncn (Heft 10 für

^err’ 0nrv (niit 327  Meldungen ).
S.t . ' Johannes, Germania. 2 Jahrtausende deutschen

Sf 0xj n§  375 Abbildungen und 50 Kunstbeil
. % A-, Die moderne Gravierknnst. Ges
?fitt rJ xEf Gravierens (mit 55 Abbildungen).

tfttija heßeit 14 Tage in 'der Bibliothek des Gewestbc-
Hermannstraße 13, I ., zur Einsicht auf und

"W -!™? i Un®en  ' n ber  3 eit öon  8 —12% Uhr vormit
Q' -OUhr nachmittags dortselbst entgegengenommcn.

'' ^ » nfirinand «*ii -Miit©
P ' 1 Und stejfkr Formzu billigsten Preisen ciupfichtt

; Ocb © ! ? Hutiüchkr,
Faulbrunneustr . 4

Eine große doWclDckige LiiWjo-olle,
im Fachwort über 20 Meter lang und ca. 12 Meter breit,
mehrere transportable Hallen, Gypsdielc, Fenster, Türen,
Oefcn, Kessel, Bretter, 14—15 Stück neu gesteppte Stroh»
niatratzen mit Kopfpolster, Betttücher, Kulten, mehr. Staud-
wagen und sonstiges billig zu verkaufen.

Näheres bei Datz , 10041

Kantine am neuen KOchgf(MD).

8998 Em <«ilke-;yirmeuschilder
5741liefert in jcdcr Größe als Spezialität

Wiesbadener Emaülier-Werk, a®̂ ;

Freita «;, de« 20 . April 1906 , vormittags
9 Uhr, werden in dem Hause Taunusstrasse 43
hier, folgende Gegenstände öffentlich meistbietend zwangsweise
gegen Barzahlung versteigert:

2 Schreibtische, 1 Diwan, 1 Sosa, 1 Bücherschrank
1 Pult , 2 Spiegel mit Konsolen, 1 Regulator, Stühle'
Sessel, Gaslampen, 1 Markise, 2 Schilder, 1 amerik.
Ofen, Gardinen, Rouleau, Tische;

ferner folgende photographische Utensilien:
1 elektr . Belcnchtungsapparat, (Schmidts Patents)
Nr. 122313, 1 Atelier-Kamera 30X40 mit doppeltem
Zahnbetrieb und doppeltem Auszug (neueste Konstrukt)
mcl. Salon-Stativ (schwarz), 2 Neise.-Kameras 30X40.
24X 30 ,12X16 */, komplett. Objektive: Kranz, Braun-
schw-ig, großer Kops, Voigtländer Euryskop Nr 4 u 2
Voigtländer für 18X24 , Ateliermöbel, Ballustraden^
Hintergründe. Schalen, Kopierrahmen, Schrägschneide-
maschine, 1 Satiniermaschine, 1 Vergrößerungsapparat.
6 Schaukasten, 1 großer 3-teiliger Nahmen, Ständer,
milder und Bilderrahmen, Stasfeleien und diverse

^ßdjcji. 386
Ueyer,

Werichtsvollzieher.
C ' iirrilrtf si ? *:»! * t ’eldsteclicr , in jeder Preislage.

Optische Anstatt 8769
€ . HOhu ( Inh . € . Krieger , Vanggaff, .)
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Fortsetzung.

«frcm liore.fr
Rcman von 3. Zoblt.

Q *f  ^ at  n >i($ ßar nicht gefragt , Onkel Forstmeister, " firtg
Iaufet? ren  ° n ' |lt,£,6ten 'b M ° lter selig ihrer Stimm:

m' l u  f iei en Stücken in die Arme geflogen !"
ries Walter Len beiden Zu.

»Ruhig -da hinten !" kommandierte der Forstmeister , „jetzt
hat die Lore 'das Wort . Wird es wohl auch künssig behalten,
wie ich einen gciwissen Jemand Fenne . Wer so verliebt ist-
— na , ich will lieber nicht aus der Schule plaudern ."

Lore lachte hell aus , und Walter versuchte die zarte Wange
mit den Lippen zu streifen , wurde aber energisch z'ur Ruhe
gewiesen . Und nun konnte die glückliche Braut erzählen , der
Forstmeister lachte mit seinem tiefen Baß dazu , auch Walter
stimmte mit ein . Run waren sie still , die drei glücklichen Men-
chen. Die Pferde trabten flott die glatte Bahn entlang , der

Bollmond warf bläuliche Lichter über die glitzernde Bracht , im
Walde blitzte es aus gleich einem Meer weißleuchtender Ehrist-
baume , durch die ein heiliges , feierliches Rauschen zieht Der
Forstmeister hatte das Schkittengeläu -te bei der Rückfahrt abge-
nominen , er wußte warum . Aufmerksam lauschend halb er jetzt
den Kopf.
.. Ein Klingen und Singen kam durch die stille Luft ein

tonendes Rufen , ein Wogen und Schallen . Von allüberall von
St <A>t zu Stadt , von Dorf zu Dorf zog das lieblicke .Getön in
Mächtig anschswellemder Kraft oder geisterhaft verklingend in
unermeßlichen Weiten . Der Weihnachtsglocken eherne Stim-
men kündeten frohe .Botschaft , nnb gleich Engelsstimmen klang
es wieder in den Menschenherzen : „Ehre sei Gott in der Höhe
Friede auf Erden 'und den Menschen ein Wohlgefallen"

„Fröhliche Weihnachten !" sagte der Forstmeister mit beweg¬
ter Stimme , und das selige Paar , dessen Hände sich fanden sah
sich tief in die Augen und sprach es träumend nach.

*

Von der Erde bis zur Decke ragte die schlanke Weihnachts¬
tanne im «großen Saal der Oderförsterei Schwarzbach aber
noch schimmerten keine Kerzen an den Zweigen, ' um mit ' ihrem
Glanz «dem neuen Jahre festlichen Empfang zu -bereiten . Das
Licht einer Lampe , welche auf dem großen , runden Tisch vor
dem Ecksofa stand , weckte ein geheimnisvolles Funkeln in den
dichten Tannenzweigen . Silber - und Goldzierart blitzte äu«
unid das metallische Gespinst , welches von der Spitze bis zum
Fuß -das 'grüne Gezweig einhüllte , schillerte gleich silbernem
-Spinngeweb.

Stilles , friedliches Weihnachtsmärchen , wie im Träum be-
fangen , hatte sein Reich in dem Winkel des weiten Raumes
aufgeschlagen, -und ganz dicht daneben knisterte der Kamin Auch
die schlanke Frauengestalt im kleidsamen Festgcwand , welche im
hohen Lehnstuhl wartend saß , paßte gut zu der heimlich trauten
Umgebung . Der feine Kopf mit dem weißen Haar hob sich wie
ein altes Bild aus dem Spitzenkragen , der ihn umschloß , die
schlanke Jrauenhanb , von schönen , alten Spitzen überrieselt
hing lässig hinab . Die weichen Falten des mattgraüen Kleides

lNachdrnck verboten .).

breiteten sich noch auf dem Böden aus , die flackernden Lichter
der brennenden Scheite warfen glühende Reflexe darauf

FN diesem Rahmen gaschen , war Ursula Braun eine vor-
nehme , schone,Erscheinung , über der edle Ruhe lag , die leider
im gewöhnlichen Leben der wunderlichen alten Dam -e fehlte,
r unbeweglich und blickte in , die züngelnden Flammen,
ste schien auf eine innere Stimme zu lauschen . Sie dachte an
*.ore und ihr junges Glück und an all das schwere Leid , das
die Elastische gesunde Natur .kräftig Überwunden hatte . Sie
jeufzte und dachte : „ Wer das auch von sich sagen könnte !"

S :e suhlte sich oft unverstanden und so einsam . Nun war
auch der liebe , prächtige .Oberst dahingegangen , er Hatte ihre
letzte , allerletzte Liebe besessen . Ach, wie viele Hatte es geliebt
das wunderliche alte Herz , seitdem man den einen hinausge-
tragen zum letzten Schlaf , dem sie ihre Jugend , chre Schönheit
und Treue zu eigen gegeben hatte bis in alle Ewigkeit.

Da wär auch etwas in ihr gestorben , ,und seit der Zeit
nannte man sie wunderlich , weil sie den reichen Schatz ihres
einsamen , warmen Herzens über Gerechte und Ungerechte er¬
goß .mit der ganzen UcSersckwenglichkeit der Jugend , die zu
rem herannahenden Alter nicht mehr passen wollte . Aber wer
sich die Mühe gab , bis auf den Grund zu schauen , der fand

so viel reine Güte und echtes , rechtes Mitgefühl in Freud
und Oe,d , daß er dem alten Fräulein von Herzen gut wurde.

So ging es Lore und auch Walter Und Ursula vergalt es
beiden mit rührender .Anhänlglichkeit , die hem Assessor gegen-
über fast an schüchterne Verehrung streifte.

Jäh fuhr die Träumerin empor , sie hatte wohl gar ein
wenig genickt, und das fröhliche Geläute eines vorfahrenden
Schlittens führte -sic in die glückliche Gegenwart zurück.

Ihr Bruder kam mit dem jungen Paare aus der Kirche , wo
sie dem Sylvestergottesdienst heigewohnt hatten , um nun im
stillen Kreise das neue Jahr zu erwarten.

Auch Frau Hümmel , die es sich nicht hatte nehmen lassen
mit dem menen Mädchen , Riekes Nachfolgerin , das Festmahl
zu richten , und Kutscher Siegfried dursten dabei nicht fehlen
Und so sprach man denn bald daraus den Tafelsre 'uden sowohl
oben bei der Herrschaft , als »unten im Küchenrevier in heiter¬
ster Stimmung zu und die Kochkunst der Frau Hummel wurde
dabei gebührend gelobt.

Die alte Standuhr kündete die elfte Stunde , als man sich
am brennenden Kamin züsammenfand zu traulichen Gesprächen
indessen Siegfried die dampfende Pünschbowle auftrug , gefolgt
von Frau Hummel , die -allerlei frische Backware aus dem runden
Tisch einladend ordnete.

Das Brautpaar zündete eben die letzten Lichter am Weih,
nachtsbaum an , als der Forstmeister der strahlenden Braut zu-
flusterte:

»Lore , Das gibst du mir , wenn ich mir heute noch einen
Kuppelpelz verdiene ? " , ,

Lore mußte lachen . - - . : l < «h -T - - '



— > » ’ waucrlnfn -y Sttat.
Todjter : ,£ Bä$, töerrn ffteicfjheim, triefe# alte tgdyeufal folt

!fnß elntten? ~ D?iemaB! ~ Z° ffe  Hn , ich vctaC-fJjeue
Witter: ..Wer . Mini), -das .kannst Tu ihm ja alles sagen,

L>enn Du mit ihm Vertze' vatet List!"
Druckfehlerteufel.

Tie Gräfin , die bereits .seit Wochen an der Riviera weilte,
verschob, des schönen Vetters wegen, ihre Abreise von Tcka zu
Tag . " p

Schlechte Ausrede.
Ehef (entrüstet zu der Ladenmamsellj : „Wie können Sie sich

unterstehen , sich von den KurLen küssen zu lassen ?"
Lr.tdenmainsell (flotterr .lb): „Ich dachte, weil dock Ausver¬

kauf ist - !"
Passend.

»Wie lebt unser erster Liebhaber in seiner Ehe ?"
«Berussgemäß : Er macht ihr Vorstelkungen , sie ihm Sze¬nen ." 0

Die Ratselfrage.
Bei Piefkes war größere Abendgesellschaft und unter

den Eingeladenen befand sich auch ein junger Herr aus
Magdeburg mit einer mächtigen Stirne , einer schmelzenden
Sopranstimme und einem prachtvollen Schlips . Da die Ge¬
sellschaft einen ganz zwanglosen Charakter trug , saßen die
Anwesenden gruppenweise auf den Stühlen , starrten die Bilder
an den Wänden an und jede Dame machte im geheimen ab¬
fällige Bemerkungen über die Toiletten der andern . Schließlich,
als wieder mal „ein Leutnant seine Schulden bezahlte",
räusperte der junge Herr aus Magdebiirg seine Kehle, zupfte
seine Manschetten zurecht und warf zur allgemeinen Er¬
bauung die Frage auf:

„Warum nießt ein Hund immer dreimal hinterein¬
ander ?"

Es war eine heldenhafte Tat und als dem jungen Manne
die Erkenntnis seiner Verwegenheit kam, wurde er bleich
vor Aufregung und Schrecken.

'? die Gesellschaft griff den ihr hingeworfenen Bissen
^. «.ßcm Eifer auf.
„Was für eine Art von Hund?" fragte ein hübsches

Mädchen in hellblauer Seide.
„O, irgend ein Hund von ixbeliebiger Art," antwortete

der junge Magdeburger.
„Wahrscheinlich, weil er das Nießen nicht zurückhalten

kann," bemerkte tiefsinnig ein fescher junger Bankbeamter mit
einem zehn Zentimeter hohen Kragen und einem dünnen
Lächeln. Er war etwas eifersüchtig ans die plötzliche Aufmerk¬
samkeit, die der junge Magdeburger auf sich gezogen hatte.

Tiber der Magdeburger Rätselonkel furchte abweisend die
Stirne.

Eine dicke Dame mit grauem Haar und schwarzen Chignon
mischte sich in die Unterhaltung und sagte:

„Mein Mann hatte auch mal einen Hund. Er trug ge¬
wöhnlich eine gestrickte Nachtmütze, — das heißt, mein Mann
trug sie — und eines Abends als er eine wunde Pfote hatte,
— das heißt der Hund, — vergaß er sie aufzusetzen, — nämlich
mein Mann vergaß seine Nachtmütze aufzusetzen — und er
hatte sie ganz ausgekaut, das heißt der Hund die Nachtmütze
— und mein Mann sprang aus dem Bett und fand die Woll-
fäden so um seine Beine gewickelt, daß ich ihm die Hinterbeine
halten mußte, während er sie mit seinem Messer abschnitt."

„Wessen Hinterbeine halten mußte , die Ihres Mannes ?"
fragte mit ironischem Lächeln ein dünner Herr, dessen glänzend
kahler Scheitel auf angestrengte Hirntätigkeit schließen ließ.

„Aber nein doch, die des Hundes, " ertoiderte die dicke
Dame und warf dem dünnen Herrn einen vernichtenden Blick
»u. — -

„Aber, was hat die ganze Geschichte denn eigentlich
mit der Frage zu tun ?" warf eine kleine Dame ein.

„Gar nichts," antwortete die Fette . „Aber er war ein
so niederträchtiges Geschöpf, der Hund nämlich"

Gerade in diesem Augenblick rief ein junger Mensch, der
in der Nähe der Türe saß und die ganze Zeit so eifrig
nachgedacht hatte, daß ihm die Rückennaht des Frackes aufae-
platzt war:

„Weil der Hund den Schnupfen Hab"

SBei biefen  fürchterlichen Worten fiel die t *It Dame bei¬
nahe in SDIjnmadjt unb bie  übrigen Anwesenden runzelten
ihre Stirnen in einet Weife,  daß der vorlaute junge Mensch
es für geraten hielt, sich hinter der Türe zu verstecken.

Als nun eine unheimliche Stille eintrat , ermannte sich
Herr Piefke und wandte sich an den jungen Magdeburger
mit der Frage:

„Nun , weshalb nießt denn eigentlich ein Hund .immer
dreimal hintereinander ?"

Tie ganze Gesellschaft hielt in Erwartung der Antwort
den Atem an.

„Er nießt gar nicht dreimal hintereinander, " erklärte mit
seiner sanften Tenorstimme der Magdeburger.

„Wie?" rief Herr Piefke überrascht, während die übrige
Gesellschaft vor Erstaunen versteinert dasaß.

„Nein, ein Hund nießt nie dreimcck hintereinander, " wie-
derholte der junge Magdeburger mit der gleichen sanften
und überzeugenden Tenorstimnic.

Und dann , senkte sich ein kalter Nebel von Schwermut
auf die Gesellschaft. Der Rätselonkcl aus Magdeburg stellte
fest, daß es plötzlich sehr spät geworden sei. Er stand auf,
und empfahl sich. Doch unter allen Anwesenden fand sich
kein einziger, der ihm „Gute Nacht" wünschte.

Falstaff.
&

„Aber won »? "
Der schmächtige Herr mit den langen blonden Haaren

und den wasserblauen Augen, der vor dem Cheftedakteur
stand und heftig gestikulierte, war in heller Entrüstung.

„Ich sage Ihnen , Herr Cheftedakteur, Dichter werden ge¬
boren ! Dichter werden geboren !"

„Allerdings werden sie," antwortete sanft der Chef¬
redakteur . „Sie denken doch nicht etwa, ich wäre der An¬
sicht, daß sie ausgebrütet werden ?"

»Ich sage Ihnen , sie werden geboren, mei»i Herr, —' ge-
bo- ren ! Verstehen Sie ?" rief der Blondhaarige und steckte
das vom Chefredakteur mit Dank abgelehnte Gedicht in seine
Brusttasche.

„Ganz recht. Dichter iverden geboren," erwiderte ruhig
der Chefredakteur und rieb sich nachdenklichdas glattrasierte
Kinn. „Aber wozu, frage ich mich. Wozu?"

Dies war der Strohhalm , der dem Kamel das Rückgrat
brach. Mit gerunzelter Stirne schritt der Dichter aus dem
Redaktionszimmer,
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Heßratsprovision.
Frau Kramm ist von dem Agenten Pohler beklagt worden

zur Zahlung piner Provision für geleistete Dienste als Heirats¬
vermittler.

Beklagte: Mso Herr Richter, ick bestreite nich, bet ick dem
Herrn Pichler jejaacht habe: Schaffen Se mir 'n hihfchen, fe¬
schen Mann, ick bin nämlich /chon 2 Jahr vorher Witwe ie-
Wesen, na, wissen Se , Herr Richter, ick bin for de Wiiwenfchaft
nich seschasfen, un desscntwejen zollte ick wieder n Maün . Werl
ick aber us de sojenannten zusällijen Bekannffchasten nischt je-
be, un weil ick von de sojenannte Liebe, die wie der Blitz
kommt, irne't so scheene jin’t Romanbuch heeht, nich oillc halte
un mehr for’t Rajelle bin, da saachte ick eben, wie je'aacht,
zn den Herrn Pohler : .Möenn's Se mir 'n Mann bringen,
mit den ick mir jehn lassen kann, — er braucht nischt zu haben,
Draht habe ick alberne, —- dann kriejen Se drei Blaue. Un
richtig, eh' ick mir noch besinnen kann, det ick so'n Uftrach
iüberhaupt jejeben habe, da klingelt et een' .scheen' Dach bei
mir un Herr Pohler kommt rin , plinkert mir mit seine bcckdeu
kleen' Oogen zu, det se ausschn wie'n Paar Schweineritzen,»n
schnalzt mit de Zünge un knippst mit de Fingern . Nn dann
platzt Lr los: „Frau Kramm", saachte er, „et Hecht in de h-ili,e
Schrift : Suchet, so werdet Ihr finden. Ick chckbe jesuchl un
,esunden. Ta is er !" Un bei de Worte holt er ,aus seine Rock-
iasche eene Potejrafie pn hält die mir unter de Dogen, aber
so dichte, det ick ooch hätte mit de Näse kieken missen, .um ieber-
haupte wat zu erkenn. — Ick nehme nu det ,Bild in ibe §>and,
un ick muh ja jestehn, der Mann üs die Potejrafie sah janz
xropper un manierlich aus. Ick frage nu, swat derMann is,
da krieje ick den Bescheid, det er Beamter wär ,mit een aller¬
dings blos kleeuei Einkommen, swie Herr Pohler .saachte. „Det
schad't ia nischt", meente ick, „wenn er man 'n orntlich is ! Und
dann verabredten wir , det er mit den Herrn zu mir us Besuch
zu 'ne Tasse Kaffee kommen sollte. Herr Pchler sollte sagen,
er wär mein Freind, un sollte dann den pon de Potejrafie .als
sein eijnen Freind miGringen. So jeschah et ooch. Na, iejerf
de Potejrafie war ja nu nischt einzuwenden, aber jejen Heu
Mann selber 'ne janze .Menge. Erschtens iwar det Bild schon
fünfzehn Jahre alt jewesen un wissen Se , een Mann von f35
Jcihr 'n un een Mann von 50 Jahren , ibet ls doch een Ueener
SchieldUnter. Aber ick bcherrschte mir, un reden konnte . er
janz scheene. So 'ne jebildete Wörter war .ick bei mein' ersch¬
ien Mann nich jewohnt jewefen, wie ick da zu hören kriechte.
Un dann schmeichelte et mir ooch, det er ejal wech.meine Hände
jeknutscht hat; wie jesaacht, feine Benöhmifungen hatte der
Mann ja. Und so habe ick denn schlichlich mir einverstanden
erklärt, det ick die Sache näher treten möchte. Un ick bin ooch
wirklich mächtig rinjefchliddert. Im Januar Kabe ick jehei-
rat 't Aber Jott sei Dank, ick habe den Mann ,schon wieder
rausjeschmissen. Un det kam so. Der -erschte Zank, der war
Psseutwejen. Ick fraachte ihn an zweeten Dach nach der Höch¬
st , ob er nischt zu »dun hätte. „Nee", lachte er mit ,'ne janz
rcckije Pichsafche, „wenn ick ’m  reiche Frau Me , due ick
ischt mehrl Ûn det mit den Beamten war man Pinne !" Herr-

jalt-kriechte ick 'n Schreck. Un nu scharniertc er sich ooch nich
nit 's andere. Wie pämlich zwee Rechnungen an mir kamen,
eene for "n Jckbiß Zähne, eene for 'ne -Pclrrücke, die er sich
hatte machen kaffen uf meine Rechnung, ehe er mir ioberhaupt

noch den prschten Besuch jemvchl hatte, us Anraten von Pohler,
blos, det ick nich sehn sollte, det er kahl is un kee'n Zahn nich
int Müul hotte, — da schmiß ick ihn raus . Un scheiden.laß ich
mir nu ooch. — Dafvr will nu der Kerl noch drei Blaue ha¬
ben? .Nischt zu machen.

Der Kläger .wird mit seiner Klage abgewiesen.
Frau Kramm: Det nächste Mal , wenn ick mir den dritten

Mann koose, dann untersuche ick ihn jleich bei'n erschien.Besuch
wie 'n Babrccher.

Ahnungsvoll.
„Es wäre hoch das gescheiteste, wenn Tk wegen Deines

Reißens den Arzt koiksultiertest, — ich werde has Dienstmäd¬
chen nach ihm schicken!"

Gatte : „Meinetwegen! — Mer ehe sie xum Arzt geht, .soll
sie mir noch einen tüchtigen Krug Bier .holen."

Kascrnenhoslilüte.
Unteroffizier: „Höllenblitzgranaten über euch Kckrls! —

Wenn ihr blos .halb so lang wie dumm wäret , ersparte der
Kriegsminister die Lustschrsferabteilung. .

Mütterblick.
Mütter : „Laß Dich vom Assessor zum Walzer engagieren,

der tanzt mit ernsten Absichten!"
Jur Zorne.

Köchin (welche sich Briefpapier kauft, um ihrem Schatz ei¬
nen Abschiedsbrief wegen seiner Untreue Fn schreiben): „Ge¬
ben Sie mir nur 's gröbste Papier , das Sie hüben!"

Aha.
Erster Stlldent : „Gib mir aus meinen Ueberz'ieher acht."
Zweiter Student : „£>, .ich behandle ihn, wie mein Eigen-

tnm!" . „ ...
Erster Student : „Aber bitte, nicht - versetzen!

Boshafte Bestätigung. ,
„Neulich brachte ich einer Schönen in Deiner Nachbar-

schast ein Ständchen, hast Du das auch gehört?"
„Jawohl , ich habe ganz deutlich' gchört, sme cs — plät¬

scherte."
Schüchterner Crnwand.

Sic / nach der Hochzeit): „Den Hausschlüssel.werde ich von
nün an zu mir nehmen." . ., , „„

Er : „Ader, liebe Frau , wozu brauchst Du ihn denn?
In unserer Zeit.

Junge Dame: „Max und ich haben heute zur Feier uw
serer Verlobung in unserem Garten ein Bäumchen gepflanzt!Na bas kann ia mit der Zeit eine schone Allee
werden?"

Besorgnis. .
Bureauches fzum Beamten): „Mein Lieber, Sie werden

sich noch ganz ruinieren . An Asthma leiden Sie ohnehin und
da machen Sie noch so langatmige Berichte!"

Brauchbar.
„Sie sind also mit der Frau , die Ihnen der Hcira'Sver.

mittler besorgte, zufrieden?"
.Sogar lehr ! — Als er kürzlich kam, um seine Gebühren

zu fordern -- hot sie ihn gleich die Treppe hinuntergeworfen!"



„Du hast ja schon Uebung in solchen Dingen , Onkel Forst¬
meister , aber ich kann dir nicht abraten , denn ich finde , es stecht
dir besonders gut , du bist nm .zwanzig Jahre jünger geworden.
Und aus einen Küß soll es mir nicht ankäimnen ."

„Nun hören Sie Einmal , Schulz , welche Fortschritte ihre
Braut im Küssen macht . Das wird ja ganz ängstlich . Ucber-
hcmpt finde ich, daß schlechtes Beispiel gute Sitten verdirbt.
Nette sich, wer kann . Was meinen Sie , alter Siegfried ? "

Schmunzelnd wandte sich der Forstmeister « n den alten
Kutscher , der mit Wohlgefallen zu seiner glücklichen Herrin him
sah , indessen Frau Hummel wre^ er heimlich an den dtugen
wischte , die ihr stets feucht wurden , wenn sie ihr Engelskind so
vor sich sah als glückstr äh leuide Braut.

„Ich meine , Herr Forstmeister , daß alle Frauenzimmer
heiraten muffen . Das ist. so von unserem Herrgott eingerichtet,
und «das ist auch gut, " bekräftigte der Alte.

„Hm, " erwiderte Braun launig , „'und die Mannsleute,
Siegfried ? Was meint Ihr zu denen ? "

Siegfried brummtet „Die können auch so durchs Leben
kommen ." ,r r . „

.Meinen Sie , alter Knabe ? " Der Forstmeister sah ihn
scharf an , als er fortsnhr : „Was mich betrifit , jo sorgt meine
Schwester , seitdem der liebe Gott mir meine Frau nahm , so
gut für mich, daß ich wohl beraten bin . Aber wie das mit
Ihnen werden soll , wenn Frau Hummel mit der künftigen Frau
Forstassessor von Schulz fortzieht , das will ich lieber nicht wei¬
ter ausmalen ."

Siegfried sah ganz verstört den Sprechenden an und dann
Frau Hummel , die qlikhend rot wurde und vor lauter Verlegen¬
heit den Apfel ihrer knisternden schwarz -seidenen Schürze . aus
alter Gewohnheit an die Augen führte . Lächelnd blickten die
Anwesenden auf das .alte Paar , sie wußten nun , worauf der
Forstmeister losstcuerte , und um ihn zu unterstützen , zogen sie
sich an den Kamin zurück und tvaren bald in ein eifriges Ge¬
spräch vertieft.

Der Forstmeister fuhr derweil eindringlich fort : „Ja / da
gibt es kein gemütliches Kaffeestündchcn mehr und abends
keinen steifen Grog zu zweien . Denn wenn Sie auch dank der
Erbschaft recht behaglich in der Wolle fitzen , man muß doch
jemand haben , der für einen sorgt . Wir ulten Knaben -ver¬
stehen das nun einmal nicht so wie die Frauenzimmer . Habe
ich nicht r^ cht, Siegsricd ? " .

„Ja , ja , unser lieber Herr Assessor bat beizeiten vorge¬
sorgt " Mit diesen Worten überließ er den Alten der Wir¬
kung seiner Worte und alles weitere der Frau Hummel , die
verständnisinnig zugehört hatte.

Siegfried knurrte etwas .Unverständliches in den Bart und
schielte bann zur Frau Hummel hin , die sich aus lauter Ver¬
legenheit in die Nähe des Weihnachtsbaumes zurückgezogen
hatte , da dessen Zweige ihr ein gutes Bollwerk, ; n sein schienen,
in dessen Schutz sie sich schon getraute , dem .Alten einen er¬
munternden Blick zbzuwersen . Es glomm in Siegfrieds ver¬
wittertem Gesicht , es sah wie ein Lächeln aus , dann schüttelte
er den Kops wie über etwas Unbegreiflichem und näherte sich
zögernden Schrittes mit der Frage .: „Ihr >wollt wirklich fort,
Frau Hummel ? "

Frau Hummel nickte , obgleich sie merkte , was in dem Alten
vorging , aber sie fühlte es mit echter Evasschlauheit , nur so
kam der,alte Fuchs -aus seinem Bau heraus.

„Das leid ' ich nicht , daß Ihr es wißt , Frau Humm,el.
Soll wohl aus meine alten Tage noch allein sitzen ? " Der Alte
wurde ganz eifrig . . „Das leid ' ich nicht , nein , das leid ' ich
nicht ."

„J !a , aber wo soll sch denn noch hin tauf me'ine alten ^.age,
Siegfried , wenn Licht zu der künftigen , gnädigen Frau ? " fiel
hier Frau Hummel ein . Sie war dem alten .Kutscher ganz nahe
gekommen , der tiefsinnig in die Zweige .des Weihnachtsbaumes
starrte . Sie sahen es beide nicht , daß sich der .Forstmeister
davon ' gemacht hatte und nun mit den andern schwatzte und
lachte , als ob es nicht da ,drüben im Glanze der .Weihnachts¬
kerzen ein paar alte Seelen gäbe , deren Herzen „auf Flügeln
der Liebe " zu einander strebten und den Weg ,nicht finden
konnten.

Minnachen !" flüsterte es plötzlich an ihrem Ohr , und .ein
süßer Schauer umflog sie, gerade so hatte der selige Hummel
sie gerufen , „Minnachen !" flüsterte es wieder , und jein eckiger.
Ellbogen stieß sie ausfordernd in die Seite . „Na , nun sagt auch
mul was ." . „ >

,Mcnn ich ehrlich sein will, " begann Minna , genannt
Frau Hummel , „so geht mir die .Trennung auch « ns Herz . Uber
Ihr werdet .Euch schon,zn trösten wissen , Siegfried , denn die

, Nieke - "

„Ach zvus , schnick, schnack, ans dem Weibsbild Hab ' I3f niste
meiner Seele nichts gemacht . Hab ' nur sehen wollen , was
Ihr dazu für Augen machtet . Na , die waren .auch danach ."

Mißt Ihr , warum ? " flüsterte Frau Kummet jetzt ver»
schämt , denn der Siegfried sah die , welche er .schon zu verlieren
meinte , ordentlich mit Wohlgefallen ,an , hie kleinen Augen
funkelten nur so — oder spiegelten sich nur die Weihnachts¬
kerzen in ihnen?

„Na . schießt man los , Minnachen . Bin äußerst neugierig,
ist sonst nicht mein Fall ."

„Ich war eifersüchtig , Siegfried . Ich hält ' der Ricke
können die Augen auskratzen , wenn sie mit Euch scharmierte ."

„Ha , ha , eifersüchtig ans mich alten Knvsterbart ." Sieg¬
fried lachte vergnüglich vor sich hin und stieß die rundliche .Frau
von neuem in die Seite . „Aber Minnachen —" der Name schien
ihm zu gefallen , die Stimme klang ordentlich sanft dabei —
„die krummen Beine — — —"

„Ach was , wenn nur das Herz auf dem richtigen Fleck
sitzt," lachte Minna » erlegen , denn sie schämte sich ihres frü¬
heren Spottes.

„Na , dann ist wohl alles in Ordnung , Minnachen , wir
bleiben zusammen , und in den nästen Tagen bestellen wir das
Aufgebot ." _

„Aber Siegfried , so bald, " wehrte Frau Hmmmel verschämt.
„Ich meine , wir Heide hätten nicht mehr .viel Zeit zu ver¬

lieren , wenn wir noch aus unsere Kosten kommen wollen . .Und
nun wollen wir dem Forstmeister Bescheid sagen , da steht er
gerade ." >

Braun sah es gleich , daß die beiden Altkn einig waren,
und brachte als erster seinen Glückwunsch aus : „Na , Siegfried,
Sie haben das gute .Teil erwählt . Eine Bessere .konnten Sie
nicht fistden , als unsere Hummel ." i

„Aber Herr Forstmeister, " wehrte Fräu Hummel verschämt.
„Alles , was - echt ist , in der Küche weiß sie Bescheid , gerade

so , wie im Stall , und darum hätte ich einen Vorschlag zu
machen . UnL alle , die wir hier zusammen sind , hält das Band
älter Liebe und Anhänglichkeit fest umschlungen . Warum es .im
neuen " Jahr auseinander reißen ? Ihr , siebe Kinder , mietet
die Villa und zieht , so Gott will , bald hinein , als glückliches,
junges Paar . Aber weil Ihr dort zuviel Platz habt , so gebt
Ihr einige Stuben im Souterrain an dieses glückliche , alte
Paar ab , pud da ich gedenke , mit Siegfrieds Einverständnis
ihn zu meinem Lei 'bkutscher , u erneuern , wäre auch für den
zweiten Haushalt gut gesorgt . „ • ,

©et künftigen Frau KutscherSiegfried soll es aber unbe-
nommen bseiben , mit klugem Rat der jungen HaUsfrau berzu-
stehen in ibrem neuen Amte , und Frau Lore wird gut tun , .ihr
allerhand Küchengeheimnisse abzulauschen , denn die Liebe des
Mannes geht bckanntlich durch den Magen . Seid Ihr damit
einverstanden , so schlagt kräftig ein . Im neuen Jahr , so Gott
will , wie im alten bleibe unter uns wohnen : Eintracht , Lrebe
und Treue . Dazu gebe Gott seinen Segen . Amen ."

Die alte Standuhr holte klingend aus und mit ihren zwölf
dröhnenden Schlägen hielt das neue Jahr seinen Einzug.

Einige Jahre vergingen , die dem stillen Erdwinkcl am
Schwarzbach eitel Glück und Sonnenschein brachten . Und wer
war der strahlende Mittelpunkt , um den sich gleich der Sonrh:
alles drchte ? ,

Natürlich Frau Lore , wenn auch ihrer unbeschrankten
Herrschaft und Anziehungskraft noch zwei kleine Sonnen zw-
gesellt waren , man konnte sie auch füglich Trabanten nennen,
denn wo Frau Lore war , da waren sie meist auch nicht weit.
Und dem .Herzen des cklecklich zum Großvater avancierten Onkel
Forstmeister standen die kleinen Trabanten , Werner und Ur¬
sula , fast näher wie deren Mutter , Frau Lore , die entschieden
bei ihm jetzt erst in zweiter Linie rangierte . Was aber erst
Groß -Ursel — so wurde Ursula Braun von dem kleinen Werner
genannt , zum Unterschied von Klein -Ursel , dem Schwesterchen
— alles mit den geliebten Patenki -Hiern anstellte an abgot-
trscher Zärtlichkeit , das läßt sich gar nicht beschreiben , Sie
wurde vielleicht noch überboten von .Frau Siegfried , die den
seligen Hummel in ihrem neuen Eheglück ganz vergessen hatte,
und von deren Mann , dem geliebten , alten Knasterbart.

Bel Siegsrieb und den beiden dicken Braunen fand es der
kleine Werner wunderschön , und setzte ihn der alte Getreue,
der die wunderbarsten Eigenschaften als Kinderfrau entwickelte,
auf einen der spiegelglatten , glänzenden Pserderücken , jo saß
der noch nicht fünfjährige Knirps so stolz ha oben , als sei er
zum mindesten ein Prinz . : Ganz vorsichtig führte dann Sieg-
fried den Braunen zbm Stall hinaus die breite Allee entlang,
damit die Eltern und Großeltern - so hießen letztere NUN mal
— auch den Spaß von der Sache hatten.

(Fortsetzung folgt .)
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